
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1813

Die Nachtigall

urn:nbn:de:bsz:31-263374

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263374


ſchen nichts . Der Kteuzſchnabel lebt aber aus dem Grunde auch nicht lange in den Stuben ,
weil ihm die boͤſen Ausduͤnſtungen der Menſchen Krankheitenverurſachen .

Stcin Fleiſch iſt ein Leckerbiſſen5 wenn es auf die rechte Art zubereitet wird . Gereinigte
und halb gar gebratene Kreuzſchnaͤbel in Eſſig mit Gewuͤrz eingemacht, ſind fuͤr Viele eine

zreffliche Koſt, und koͤnnen verſchickt werden⸗ 344

— —
— ⏑ —

Her gelbe Kreuzvogel .
Wir haben ſo eben geſehen, daß dieſer von dem vorigen nur durch das Alter verſchieden iſt ,
und brauchen daher nichts weiter hinzuzuſetzen .
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—

Dei e R achti gal 1.
( Motacilla LelscÜ . )

Der lieblichſte Sanzvogel , die mit Recht bewunderte Nachtigall , gehoͤrt zu einem ſehr zahl⸗
reichen Geſchlechte , welches die meiſten Sänger in ſich faßt . Alle Gattungen haben einen

weichen , duͤnnen , geraden und pfriemenförmigen Schnabel ; kleine etwas eingedrückte Naſen⸗
Ioͤcher, und eine geſpaltene Zunge . An Groͤße iſt die Rachtigall dem Hausſperlinge gleich ;
6 Zoll und 10 Linien lang und mit ausgeſpannten Fluͤgeln 10 Zoll und 6 Linien breit ; der

Schwanz mißt 2 Zoll 9 Linien ; das Gewicht beiräͤgt eine halbe Unze. Der sLinien lange
Schnabel iſt oben dunkel⸗ unten hellbraun ; der Augenſtern nußbraun ; die Fuͤße ſind braͤun⸗
lich fleiſchfarben . Das Gefteder am Oberleibe iſt graubraun und roſtfarben uͤberlaufen; bey
ſehr alten Voͤgeka roͤthlich aſchgrau ; der Steiß braunroth ; die Kehle , der Bauch und die lan⸗
gen Afterfedern ſind weiß ; Bruſt und Seiten weißlich aſchgrau . Die groͤßern Deckfedern der
Fluͤgel haben kleine weiße Spitzen ; die Schwungfedern ſind graubraun und roſtgelb eingefaßt ;
die beyden geraden Schwanzfedern ſchmutzig braunroͤthlich .

Das Weibchen unterſcheidet ſichfaſt gat nicht vom Maͤnnchen und iſt nur an ſeinen Sit⸗
ten und an ſeinem Betragen zu erkeunen . Uiberhaupt hat ſie mit dem Weibchen des gemeinen
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Rothſchwanzes ſo viel Aehnlichkeit , daß ein geuͤbtes Auge dazu gehoͤrt , beyde Vögel zu unter⸗

ſcheiden . Oft wird man hintergangen , und bezahlt einen Rothſchwanz fuͤr eine Rachtigall .

Man ſchreibt der Nachtigall gewöhnlich große Neugier zu ; aber mit Unrecht . Macht

man ein Loch in der Erde , ſo kommt ſte freylich bald herangeflogen , und unterſucht es ; dieß

geſchieht jedoch nicht aus Reugier , ſondern weil ſte weiß , daß in der friſch gegrabnen Erde

Maden und Wuͤrmer zu finden ſind . Der Begierde , Nahrung zu finden , hat man es auch

eigentlich zuzuſchreiben , daß dieſer Vogel ſo leicht gefangen wird , und nicht , wie Manche

glauben , ſeiner Einfalt . Die Nachtigall iſt nichts weniger als einfältig , ſie zeigt vielmehr

in vielen Stücken eine Bedaͤchtigkeit und Vorſicht . Ihr Anſtand und ihr Gang verrathen

gleichſam ein gewiſſes Selbſtgefuͤhl und einen Ernſt , der ihr ſehr wohl anſteht . Sie geht

aufgerichtet und etwas huͤpfend. Erblickt ſie einen Gegenſtand , der ihre Aufmerkſamkeit zu

verdienen ſcheint , ſo bleibt ſie einen Augenblick ſtill ſtehen , und ſchielt ihn gleichſam nur mit

einem Auge und von der Seite an , bis ſie es fuͤr gut findet , ihm entweder naͤher zu treten ,

oder ſich zu entfernen . Die Stimme der Nachtigall iſt ſo verſchieden , daß man von gewiſſen
Modulationen derſelben oft gar nicht glaubt , daß ſie von der Nachtigall herruͤhren . Fuͤr

alle Arten von Leidenſchaften und Affekten hat ſie einen beſondern Ton . Das Maͤnnchen

allein zeichnet ſich durch ſeinen lieblich toͤnenden melodiſchen Geſang ( Schlag ) aus . Mag
es ſeyn , daß die Dichter übertreiben , wenn ſie uns den Geſang Philomelens reizender ſchil⸗
dern , als das lrefflichſte Concert !— — —

Der Schlag der Nachtigall uͤbertrifft wenigſtens die Stimme aller uͤbrigen hieſtgen Voͤgel .
Kein einziger hat ſo viel Melodie , ſo viel Abwechſelung in ſeiner Stimme ; keiner ſtimmt ſein
Lied mit der Staͤrke und dem Nachdruck an , wie die Nachtigall . Man erſtaunt uͤber die

helldurchdringenden Toͤne , und die ſchmetternden Strophen , welche der Kehle dieſes kleinen

Vogels entſttömen . Daß ſie ſelbſt das Trommelfell des menſchlichen Ohres ſtark erſchuͤttern ,

wiffen die , welche Rachtigallen in der Stube halten . Die Mufkeln in der Kehle der Nach⸗

nigall ſind ſtärker , als bey irgend einem andern Saͤnger . In der Hauptſache kommen alle

Nachtigallen in ihrem Schloge uͤberein ; doch hoͤrt man verſchiedene Modifikationen und fremd⸗

artige Toͤne . Einige ſcheinen ſich beſonders geuͤbt zu haben ; ſie uͤbertreffen die uͤbrigen an

Reinheit , Staͤtke , Dauer und angenehmer Modulation des Geſanges . Man kann ſie als

Virtuoſen unter den Nachtigallen anſehen .

Der Nachtigallgeſang iſt der Verküͤndiger der ſchoͤnen Jahreszeit . Sobald die Maͤnn⸗

chen im Fruͤhlinge ankommen , erſchallen auch die Haine von ihrem lieblichen Geſange . Sie

kommen gewoͤhnlich zu Anfange oder um die Mitte des Aprils von ihren Wanderungen zurüͤck,
und zwar einige Tage eher als die Weibchen . Man hoͤrt ſte ſowohl vor als nach Mitternacht ,

und ihre Abſicht iſt , die ankommenden Weibchen an ſich zu lecken Wenn dieſe ſich zu ihnen

geſellt haben , ſchlagen die meiſten nur gegen Morgen und Tag uͤber bis in

zgtes Heft .



die ſpͤte Nacht . Einige fahren fort, die Nacht ihre Stimme hoͤren zu laſſen ; daher die Un⸗

‚ terſcheidung der Tag⸗ und Nachtvoͤgel .

Ihr Geſang dauert nur 1o bis 12 Wochen , je nachdem ſie fruͤher oder ſpaͤter ankommen .

Zur Zeit der Paarung iſt er am angenehmſten und lauteſten . Die Männchen ſcheinen um

dieſe Zeit alle ihre Kräfte aufzubieten , ſo ſchön als moͤglich zu ſchlagen , gleichſam um ihren

Weihchen deſto liebenswuͤrdiger zu werden . Wenn die Jungen ausgebruͤtet ſind , hoͤrt man den

Geſang ſchon ſeltner , weil dann die Sorge fuͤr dieſelben auch dem Männchen einen Theil ſei⸗

ner Muße raubt . Kommt endlich Johannis heran , ſo hoͤrt man im Freyen gar keine

Nachtigall mehr . Die eingeſpercten ſingen länger , oft wohl 7 Monate , und manche ſogar

im Winter . 5

Das Alter der Rachtigall in ihrer Freyheit hat man bisher noch nicht beſtimmen koͤnnen.

In der Gefangenſchaft kann man ſle bey guter Pflege 6 dis 8 Jahre und druͤber erhalten .

Dieſer lieblichſte unter den Sangvögeln bewohnt faſt das ganze mildere Europa und

Alten . Man trifft ihn von Schwedens ſuͤdlichern Provinzen bis nach Italien und Griechen⸗

land herab . In Syrien , Perſten , China , Japan , ſelbſt in Sebirien und auf Kamtſchalka

hoͤrt man die Nachtigall ſchlagen . Ob ſie außer Aegypten noch ſonſt wo in Afrika wohne ,

weiß man nicht ; eben ſo wenig laͤßt ſich der Ort ihres Winteraufenthalts angeben . In

Deutſchland iſt die Nachtigall ein gemeiner Vogel, den man in groͤßern und kleinern Waldun⸗

gen , in Geſtraͤuchen und Gaͤrten antrifft . Laubhoͤlzer ſind ihm lieber , doch häͤlt er ſich auch

1 ſehr gern in vermiſchten Pflanzungen , z. B. in engliſchen Anlagen, auf . Schattige und zu⸗

gleich gegen die ranhen Rord⸗ und Oſtwinde geſchuͤßte Haine ſind der ſchoͤnſte, und wie es

ſcheint , der angenehmſte Aufenthalt der Nachtigall . Hier thut ihr ſanft melancholiſches Lied

vorzüglich des Abends unbeſchreibliche Wirkung .

Den Standort , den eine Rachtigall im vorigen Jahre wählte , ſucht ſie im folgenden

Jahre , wenn ſie nicht weggefangen wurde , oder ums Leben kam , jederzeit wieder auf . Sie

8 behaͤlt ihn auch meiſtentheils Zeitlebens , wenn man ſie nicht verſcheucht , denn ſo zutraulich

ſie auch zu ſeyn ſcheint , ſo darf ſte doch nicht gar zu ſehr geſtört und beunruhiget werden . —

Im Kuguſt , ſpaäteſtens im September , entfernen ſich alle Nachtigallen in der Stille nach und

15
nach aus unſern Gegenden , und uͤberhaupt aus ganz Europa .

Sonderbar iſts , daß man in manchen Diſtrikten keine Rachtigall weder fteht noch boͤrt,

wenn auch gleich Gebuͤſch da iſt . Mangel an Nahrung , hohe Berge , und vielleicht noch au⸗

dere Umſtände , die man nicht weiß , moͤgen ihnen den Aufenthalt daſelbſt zuwider machen .

Da werden ſich immer Nachtigallen genug einfinden , wo beym fonſtigen Lokalerforderniſſen reich⸗

liche Nahrung vorhanden ift und Schonung ſtatt findet . Der Fraß der Nachtigallen beſteht

in allerley kleinen Inſekten , Inſcktenlarven und Gewuͤrmen . Die kleinen Blattwicklerraupen
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auf den Laubbaͤumen ſind ihnen im Mai eine leckere Koſt . Sie freſſen auch die kleinen Blatt⸗

wicklerphalaͤnen ſelbſt . Die Ameiſenpuppen (Ameiſeneyet) ſind beſonders eine geſunde und

angenehme Rahrung für ſie. — Im Herbſt verzehren ſie aus Noth Hollunderbeeren und dergl .

Den Eingeſpertten gibt man Ameiſenpuppen , Mehlkäferlarven ( Mehlwürmer ) , Milch mit

Semmel , zerhackte Eyer , kleingehacktes Rinderherz , Fleiſch u. ſ. w.

Wenn die Nachtigallen im Fruͤhlinge ſich paaren , entſtehen nicht ſelten hitzige Kaͤmpfe

des Standorts wegen unter ihnen . Das Weibchen legt 4 bis 6 bräunlichgruͤne Eyer in ein

kunſtloſes Neſt , das äußerlich aus Laub , nach innen zu aus duͤrrem Gras oder Strobhal⸗

men zuſammengeſetzt und mit Thierhaaren ausgefuͤttert iſt . Man findet das Reſt in Geſtraͤu⸗

chen , Dornbuͤſchen und auf der Erde . Nach 14 Tagen ſchluͤpfen die Jungen aus , welche

ſowohl von der Mutter als vom Vater gefuͤttert werden . Das Mäunchen bruͤtet auch abwech⸗

ſelnd mit dem Weibchen . Noch ebe die Jungen fliegen können , verlaſſen ſie das Neſt ſchon

und ſetzen ſich auf den nahe ſtehenden Geſtraͤuchen nieder .

Kommt die Nachtigall zeitig an , ſo bruͤtet ſie nicht ſelten zweymal ; doch legt ſie beym

zweytenmale weniger Eyer . Wenn man ihr die Eyer wegnimmt , legt ſie zwey bis dreymal

andere wieder . Die Brut iſt den Räubereyen der Marder , Katzen , Iltiſſe , Wieſel u. [ w.

ſehr ausgeſetzt , weil das Ne t chr Den Alken dirh am feiſten von Menſchen

nachgeſtellt , ob gleich ihr Fang in vielen Laͤndern verboten iſt . Es laͤßt ſich faſt kein Vogel

ſo leicht fangen , wie die Nachtigall , beſonders im Fruͤhlinge , zur Zeit der Paarung . Man

darf dann nur ein Loch in der Erde machen , einige Mehlwmer oder Ameiſenever hineinle⸗

gen , und eine Leimruthe , Falle oder dergleichen dabey anbringen , ſo faͤngt ſie ſich. Sie

läßt ſich auch mit Sprenkeln , Schlingen , Retzen und ſelbſt mit Meiſenkaſten beruͤcken . Bil⸗

lig ſollte man aber dieſelieblichen Saͤnger auf alle Art ſchonen , da ſie uͤberdieß noch durch

ihren Fraß den Menſchen nuͤtzlich werden ; denn die Menge der kleinen gruͤnen Raͤupchen und

anderer Inſekten , die eine einzige Nachtigall verzehrt , iſt ſehr betraͤchtlich . In Frankreich

ißt man ihr Fleiſch . Dieß thaten auch manche Verſchwender der alten Zeit . Heliogabal
ließ Gerichte von Rachtigallzunge auftragen . Das Fleiſch iſt fett , weiß und ſehr wohl⸗

ſchmeckend⸗
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